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LOKALES

Auch in diesem Jahr folgten 
zahlreiche Delegationen aus 
Griesheims Partnerstädten 
der Einladung von Bürger-
meister Geza Krebs-Wetzl und 
reisten zum 48. Zwiebelmarkt 
an. Die Gäste erwartete ein ab-
wechslungsreiches Programm 
mit Begegnungen in der Wa-
genhalle, gemeinsamen Aus-
flügen und einem Besuch im 
Heimatmuseum.
  Besonders vielfältig war die 
Zusammensetzung der De-
legationen: Aus Bar-le-Duc 
kam Bürgermeisterin Martine 
Joly mit einer neunköpfigen 
Gruppe. Die italienische Part-
nerstadt Pontassieve wurde 
durch den stellvertretenden 
Bürgermeister Filippo Pra-
tesi und Stadtverwaltungs-

dezernent Mattia Canestri 
vertreten. Aus Gyönk reisten 
Bürgermeister Robert Téli 
und drei weitere Vertreter an. 
Zudem kamen, wie bereits 
im vergangenen Jahr, drei 
Vertreterinnen der Stadtver-
waltung aus Wilkau-Haßlau. 
Für kulinarische Höhepunkte 
auf dem Zwiebelmarkt sorg-
ten die Mitglieder des Ver-
schwisterungskomitees aus 
Bar-le-Duc sowie der Verein 
Pro Loco aus Pontassieve. 
Auf dem Rathausvorplatz bo-
ten sie Weine, Champagner 
und weitere Spezialitäten aus 
ihren Regionen an und be-
reicherten damit die kulinari-
sche Vielfalt.
  Ein Höhepunkt des Be-
suchsprogramms war die 

Führung durch das Gries-
heimer Heimatmuseum am 
Samstag. Das Museumsteam 
empfing die Gäste herzlich, 
Hubert Beck führte durch die 
Ausstellung, und die Dele-
gationen konnten den frisch 
gekelterten „Äppelwoi“ pro-
bieren. Bei dieser Gelegenheit 
pflanzten die Bürgermeister 
der Partnerstädte im Rahmen 
der „Obstbaum-Challenge“ 
ein Apfelbäumchen im Mu-
seumsgarten. Die „Obstbaum 
Challenge“ ist eine Inter-
net-Aktion, bei der Organi-
sationen und Vereine dazu 
aufgerufen werden, einen 
Obstbaum zu pflanzen und 
danach andere Organisatio-
nen und Vereine zu nominie-
ren, dasselbe innerhalb einer 

bestimmten Frist zu tun. In 
Griesheim haben sich berei-
tes einige Vereine beteiligt.
  Für einen sportlichen Part-
nerstadtbesuch sorgten neun 
aktive Radfahrer des Rad-
sportclubs ASPTT aus Bar-le-
Duc. Sie bewältigten die 354 
Kilometer lange Strecke bis 
nach Griesheim in drei Etap-
pen auf dem Fahrrad. Sechs 
Begleitpersonen folgten mit 
dem Auto. In Griesheim an-
gekommen, wurden sie von 
den Radsportlern des TuS 
Griesheim herzlich empfan-
gen. Neben dem gemeinsa-
men Besuch des Zwiebel-
markts standen auch Ausflü-
ge nach Darmstadt, Messel 
und Frankfurt auf dem Pro-
grammplan.� km

Besuch aus Griesheims Partnerstädten
Teilnahme und Besuch des Zwiebelmarkts – Äppelwoi im Museum – Obstbaum-Challenge

Im Rahmen des Zwiebelmarkts statteten auch einige Vertreter aus den Partnerstädten der Stadt Griesheim einen Besuch ab. Dabei 
genossen sie gemeinsame Aktivitäten wie zum Beispiel den Besuch des Museums. 	�  stadt-griesheim-foto

Am vergangenen Wochenende wurde der „Tag der Ehejubi-
läen“ gleich zweimal im Mainzer Dom gefeiert. Am Samstag, 
dem 27. September, und Sonntag, dem 28. September, versam-
melten sich über 450 Ehepaare, um gemeinsam mit Bischof 
Peter Kohlgraf einen festlichen Gottesdienst zu zelebrieren. Die 
Paare, die in diesem Jahr ihr 25., 50., 60. oder 65. Ehejubilä-
um feiern, hatten sich für dieses besondere Ereignis angemel-
det. Unter ihnen waren auch einige Paare aus Griesheim. Im 
Rahmen des Gottesdienstes erneuerten die Ehepaare feierlich 

ihr Eheversprechen. Nach der Zeremonie hatten sie die Mög-
lichkeit, einen persönlichen Paarsegen zu empfangen. Zudem 
konnten sich die Paare im malerischen Kreuzgang des Main-
zer Doms fotografieren lassen. Im Anschluss an den Gottes-
dienst waren die Paare zu einem persönlichen Austausch mit 
Bischof Kohlgraf in die Domstraße eingeladen. Unter Foto 
zeigt die Griesheimer Ehepaare in Mainz (v.l.n.r.): Ehepaare 
Schmalz, Schopper, Ludwig, Kucharczik, Kißler und vorne Si-
mone Kreuzberger.� privat-foto

Griesheimer feiern Ehejubiläum im Dom

Am vergangenen Samstag konnten im Pavillon des Hauses 
Waldeck wieder sanften Klaviertönen gelauscht werden. Mu-
siklehrerin Ely Purnamasari war mit ihren Klavierschülern 
gekommen, die den Gästen einen wunderschönen Nachmittag 
bereitet haben. Das Konzert der Nachwuchsmusiker war gut 

besucht, viele Bewohner waren gekommen um den Liedern 
zu lauschen. Bereits am Samstag, dem 25. Oktober, findet das 
nächste Klavierkonzert im Haus Waldeck statt. Dann mit den 
Musikschülern von Bernhard Löbbert. Der Eintritt ist wie ge-
wohnt frei.� privat-foto.  

Klavierkonzert der Nachwuchsmusiker 

Welch eine Erfüllung!

DIES UND DAS

Wenn man zum ersten Mal seine im 
Abstand von fünf Jahren neu gebore-
nen kleinen Enkelinnen im Arm hielt 
und jedesmal dieses Glücksgefühl 
spürte, denkt man unweigerlich an 
die Geburt der eigenen Kinder zurück. 
Aber irgendwie nimmt man in diesen 
Augenblicken auch als etwas Irritie-
rendes wahr. Zunehmend gewann 
man in den vergangenen Jahren den 
Eindruck, dass Kinder in den Medien, 
im Freundeskreis‚ ja in der Gesell-
schaft als Problemfelder diskutiert 
wurden – sie bergen ein Armutsrisiko, 
konnte man lesen; sie seien Stören-
friede für Beziehungen; sie brächten 
ihre unter Schlafentzug leidenden El-
tern an den Rand der Verzweiflung! 
Allein in Griesheim gingen die Gebur-
ten von 300 im Jahr 2016 auf 238 im 
vergangenen Jahr zurück! Das ist ein 
Minus von rund 20 Prozent in acht 
Jahren!
  Nichts von dem, was man in Maga-
zinen lesen konnte oder von Bekann-
ten erzählt bekam, hatte Mütter und 
Väter auf die überwältigenden Gefüh-
le vorbereitet, die sie empfanden, als 
ihre Tochter oder ihr Sohn in ihr Le-
ben eintraten. Die Liebe, die man als 
Vater oder Mutter für seine Kinder 
spürt, ist verblüffend. Sie ist wunder-
voll und ganz außerordentlich! Und 
sie ist nicht vergleichbar mit irgendet-
was, das man je empfunden hat. Es ist 
jetzt genau 40 Jahre her, dass unser 
Sohn und jeweils drei Jahre später un-
sere beiden Töchter geboren wurden, 
aber an der gesellschaftlichen Debat-
te über Kinder hat sich seitdem kaum 
etwas verändert.
  Medien lieben es, zu problematisie-
ren. Was dazu führt, dass man stets 
überall lesen kann, was alles schiefge-
hen kann, wenn Leute sich für Kinder 
entscheiden – gesundheitlich, finan-
ziell oder beziehungstechnisch. Es 
wird aber kaum thematisiert, was für 
eine Erfüllung es bedeutet, Kinder zu 
haben, sie aufwachsen zu sehen und 
sie auf dem Weg zum Erwachsensein 
zu begleiten, was es überhaupt be-
deutet, Kinder zu haben. Das gilt in 
vielerlei Hinsicht auch für den Freun-
des-, Bekannten- und Kollegenkreis. 
Viele Eltern tendieren auch im Priva-
ten dazu, vor allem über die Hinder-
nisse zu reden, die das Kinderhaben 
mit sich bringt. Vielleicht, weil es El-
tern wie Helden aussehen lässt, wenn 
sie über all die Widrigkeiten berich-
ten, die zu überwinden waren hatten 
oder immer noch zu bewältigen sind 
– von der Schulzeit, über die erste Lie-
be und natürlich auch den Kummer. 
Die Kinder bleiben im ganzen Leben 
immer die Kinder – Vater und Mutter 
bleibt man bis zum Tod.
  Es bleibt freilich jedem unbenom-
men, sich für Kinder zu entscheiden 
oder nicht. Es ist ein individuelles 
Recht, sein Leben frei zu gestalten. 
Und niemand hat in diese Entschei-
dung hineinzureden oder sie zu kom-
mentieren! Angesichts der gegenwär-
tigen politisch und gesellschaftlich 
ungewissen Lage ist natürlich auch 
die Fragestellung erlaubt und ernst zu 
nehmen, ob es überhaupt zu verant-
worten ist, Kinder in diese unsichere 
Welt zu setzen.
  In der Regel ist es sicherlich die 
großartigste und erfüllendste Erfah-
rung unseres Lebens. All den klein-
kindlichen Wutausbrüchen und dem 
pubertären Beleidigtsein zum Trotz. 
Was uns damals, als es passierte, 
manchmal den letzten Nerv kostete. 
Was aber im Nachhinein zu einer mit 
ironischem Lächeln erzählten Famili-
enanekdote geworden ist. Denn auch 
das gehört zu den unterschätzten Pri-
vilegien des Elternseins: Dass man 
seine irgendwann erwachsenden Kin-
der noch stets mit alten Anekdoten in 
Verlegenheit oder in Erheiterung 
bringen kann.
  Offensichtlich führen wir eine kom-
plett verzerrte öffentliche Auseinan-
dersetzung übers Elternsein und 
übers Kinderhaben. Viele werden 
jetzt sagen: Das ist doch klar, weiß 
doch jeder, wie toll es in Wahrheit ist, 
Kinder zu haben. Ähnliches gilt offen-
bar für das Reden über Kinder. Viele 
halten es für selbstverständlich, dass 

alle wissen, was für eine Erfüllung sie 
bedeuten. Doch wenn kaum jemand 
über das Sinnstiftende und Positive 
redet oder schreibt und Kinder statt-
dessen vor allem als Problem-Multi-
plikatoren diskutiert werden, dann 
treten die erfüllenden Aspekte des El-
ternseins zunehmend in den Hinter-
grund. Zumal uns im öffentlichen und 
im privaten Raum oft die Worte feh-
len, um jene emotionalen Glücksmo-
mente angemessen zu beschreiben, 
die der Alltag mit Kindern mit sich 
bringt. Dazu gehören etwa die Be-
schützerinstinkte, die man empfindet, 
wenn Kinder erst krabbelnd und dann 
mit zaghaften Schritten beginnen, die 
Welt zu erkunden. Dazu gehört die 
Freude an der Neugier der kleinen Er-
denbürger und an ihrem erfrischen-
den und neugierigen Blick auf die 
Welt. Dazu gehört auch die innere 
Zerrissenheit, weil man seine Kinder 
einerseits beschützen will, sie ande-
rerseits aber auch ermuntern möchte, 
das Leben kennenzulernen, Risiken 
einzugehen, ihre Fähigkeiten auszute-
sten. Und der Stolz über jede neue 
Schwelle, die sie aus eigener Kraft 
überwinden. Aber es gehört auch da-
zu, konsequent Grenzen zu setzen, 
wenn Entwicklungen aus dem Ruder 
zu laufen drohen – selbst, wenn es 
schwerfällt!
  Und wenn sich das Verhältnis dann 
beginnt zu wandeln und man sich im-
mer mehr auf Augenhöhe begegnet, 
dann ist man als Elternteil nicht mehr 
nur Lehrender, sondern wird auch 
zum Lernenden. Wenn die Jugendli-
chen ihren Eltern neue Musik, eine 
andere Vorstellung vom Leben, den 
Umgang mit dem Handy, der neuen 
App oder einen anderen Blick auf die 
Welt beibringen. Auch das ist eine der 
vielen Erfahrungen, für die man dank-
bar sein kann. „Nichts, was etwas wert 
ist, ist einfach zu erreichen“, hat der 
einstige Präsident der USA, Theodore 
Roosevelt, einmal gesagt. Das gilt für 
das Elternsein mehr als für irgendet-
was anderes. Weshalb es falsch ist, 
wenn wir öffentlich nur stets über die 
Herausforderungen reden und die 
Freude über unsere Kinder verschwei-
gen. Den überwältigenden „Wert“ al-
so, den Kinder in unser Leben brin-
gen.
  Die Entscheidung für oder gegen 
Kinder ist mit die folgenreichste unse-
res Lebens. Und wie jede wichtige 
Entscheidung sollte sie auf einer brei-
ten Informationsbasis getroffen wer-
den. Die öffentliche Debatte in 
Deutschland, die Kinder vor allem als 
Problem darstellt, trägt dazu leider 
wenig bei. Sie hält viele Zwanzig- und 
Dreißigjährige, davon ab, sich für Kin-
der zu entscheiden. Oft lassen sich 
auch Beruf und Kinder nur schwer 
unter einen Hut bringen. Es ist des-
halb notwendig, diese Schieflagen zu 
korrigieren und neben den problema-
tischen auch die positiven Aspekte 
von Elternschaft wieder öfter zu the-
matisieren. Klar, sich für Kinder zu 
entscheiden, erfordert ein gewisses 
Vertrauen in die eigenen Fähigkeiten, 
die vielen Herausforderungen beste-
hen zu können. Und es braucht auch 
eine gehörige Portion Mut, weil Kin-
der ein Sprung ins Ungewisse sind. 
Aber für viele Eltern ist es im Nach-
hinein auch die beste Entscheidung 
ihres Lebens!
  Auf Wiederlesen am nächsten Wo-
chenende wb.. 

„Die Liebe, die man als Vater oder 
Mutter für seine Kinder spürt, ist ver-
blüffend", so Wolfgang Bassenauer in 
seinem „DuD". � pixabay-foto
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